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Picander

Der Seegen frominer Ehen
mMutſſſe doppelt bey euch ſtehen.
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Eſchatzter Schlegel, meiner Leyer
Kehlt nur Dein aufgeklahrter Geiſt,
Seln geben Anmutn und Dein Feuer,

——Unt ſwas ſoint trefflichan Dir heiſt:
Calliope wohnt unter Fichten,

Wo ihr kein edler Lorber bluht,
Die Unſchuld und ihr Schertz im Dichten

IJſt nur ein ſchlechtes Hirten-Lied.

Wie konte ſie Dir doch gefallen,
Gefallt ſie doch den Schaffern nicht:

Jhr Putz iſt unter andern allen
Nur nach der Einfalt eingericht.

Doch eins iſt auch an ihr zu loben,
Und dieſes iſt die Redligkeit,

Davon ſie Dil die erſten Proben
Bey Deinem Myrrthen Feſte weyht.

Sie ſolte frẽhuch edlet ſingen
Sie ſolte weit erhabner rühn,
Und ein geſchmuckter Opffer bringen,

Doch dieſes moögen andre thun.
Nim Din weil ſie itzo kaum netter

Dir Pflicht und Treu entwerffen kan,
Die Hand voll wohlgemeinter Blatter

Nur dieſes mahl noch gutig an.
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Die Freundſchafft bey der ſtillen Neiſſe.

Wo ſie dort Zittens Felder netzt,
Die Luſt bey der belebten Pleiße,

Hab' ich beſtandig hoch geſchatzt:
Jch fand bey Dir, was mich vergnugte,
Ein redlich Hertz, das ſonſten rar,

Ein redlich Hertz, das niemahls trugte,
Das immer unverandert war.

Wie offters hat mein Wunſch und Wille,
Du weiſt ſchon, wie's die Freundſchafft macht,

Nein Edler Schlegel, in der Stille
Dir tauſend Wolluit zu gedacht!
Wie offters hab ich Deinem Fleiſſe,

Den Hall' und Leipzig ruhmlich nennt,
Und Deiner Wiſſenſchafft und Schweiſſe
Ein ſchon und wurdig Gluck gegonnt!

Jtzt macht das gunſtige Geſchicke

Die Wunſche treuer Freunde wahr,
Und bietet Dir mit Ampt und Glucke

Auch grune MyrrthenCrantze dar:

Die holde Themis und die Liebe

Laſt ſich in ein Verbindniß ein
O mercke doch, wir ihre Triebe
Nur auf Dein Wohl gerichtet ſeyn.

Sie haben Dir ein Kind erkohren

Das artig, ſchon und Tugendreich,
Dem Witz und Klugheit angebohren,

Das Dir an Treffligkeiten gleich,
Ein Kind das Dit bie Läſt der Tage,
Die, unſer Lebens-Thell genießth

Und zugemeßner Sorgen Plage.
Mit eben ſo viel Luſt verſußt.



Dein Cotbüs miſcht in meine Sayten

Selbſt einen frohen Gluck-Wunſch ein,
Du ſiehſt es ſo wie mich von weiten,
Sich uber Deinen Bund erfreun,
Den Bund,ſ den Lieb und Vorſicht ſchloſſen,
Da Du noch frembde Luffte ſogſt,

Und in der Arbeit unverdroſſen

Noch Honig aus den Blumen zogſt.

Dein gleiß Verſtand und Witz und Tugend

no Deine Wiſſenſchafft, die Zier
An Deiner wohlgeendten Jugend
Heiſcht hier kin LobLied zwar von mir;
Doch aber etwas heiſt mich ſchweigen.

Und was denn? Deine Sittſamkeit,
Dir  Dein verdientes Lob zu zeigen

Mir immer ernſtlicher verbeut.

Eins aber wirſtu mir verzeihen

Vergnugtverknupfft- und Edles Paar,
Dir nur noch dieſen Wunſch zu weyhen:

Die Vorſicht mache alles wahr,

Was meine Redligkeit Euch gonnet,
Und wie viel Wohl ſie Euch verſpricht,

Damit Jhr deutlich mercken konnet,
Der Bund ſey glucklich aufgericht!
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